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1. Michael McGoldrick: „Waterbound“ ( ) 
2. Dougie MacLean: „Are Ye Sleepin’ Maggie?“ ( ) 
3. Capercaillie: „Him Bò“ ( ) 
4. The Baileys: „Star Of The County Down“ ( ) 
5. Cara Dillon: „The Parting Glass“ ( ) 
6. Mánran: „An Eala Bhàn“ ( ) 
7. Finbar Furey: „School Days Over“ ( ) 
8. Old Blind Dogs: „Braw Sailin’“ ( )
9. Calum Stewart: „Looking At A Rainbow Through A Dirty Window“ ( )

10. Battlefield Band: „Tramps & Hawkers“ ( )

Keltischer Folk aus den Cafés der Britischen Inseln

Wer die grüne Insel Irland oder die schottischen Highlands durchstreift hat, mag angehörs dieses CD-Titels stutzig werden: Die Kelten und der Kaffee? Gilt im dortigen Reich der Pub doch von jeher als der charakteristische Ort und Hort geselligen Musizierens. Aber die Café-Kultur hat sich globalisiert, sich auch zwischen den Shetlands und Dublin eingenistet. Keltische Musik ist ebenfalls schon lange  nicht mehr den guinessschäumenden und whiskeyseligen Klischees verpflichtet. Und ganz nebenbei: Das Rezept des Irish Coffee wurde ja auch nicht erst gestern erfunden. Putumayo lädt also zum entspannten Tässchen in die Gefilde Nordwesteuropas, wo sich die Liedschmiedekunst gestandener, charismatischer Songwriter mit den eleganten Instrumentals des keltischen Folkrevivals zu einem Soundtrack des Seelebaumelns verbündet.

Er ist der Meister der irischen Flötentöne, dabei ist er gar nicht im Stammland der Whistle aufgewachsen: MICHAEL MCGOLDRICK kam als Sohn irischer Eltern in Manchester zur Welt, wo er auch seine ersten musikalischen Schritte in der dortigen Kneipenszene machte. Mit 15 schon hatte er zahlreiche Preise für seine Virtuosität im Schrank stehen, und er zeichnete während der letzten zehn Jahre für die Gründung etlicher keltischer Supergroups wie Toss The Feathers, Lúnasa oder Flook verantwortlich. McGoldricks Keltentum ist universell, Teamworks mit der englischen Folklady Kate Rusby garnieren seine Laufbahn ebenso wie eine Mitgliedschaft bei den innovativen Geistern des Afro-Celt Sound System, Treffen mit dem Asian Underground-Pionier Talvin Singh oder gar mit einem gewissen Mark Knopfler. „Waterbound“ stammt aus seinem 2010er-Album Aurora, ein Schaukasten für seinen stilistischen Blätterteig: Spaciger Jazz, indische Percussion und Electro-Loops tummeln sich hier, umschweifen die Flöten der verschiedensten Tonlagen. Die Tune stammt ursprünglich vom Old-Time-Musiker Dirk Powell aus Louisiana.

Putumayo-Hörer haben DOUGIE MACLEAN über lange Jahre begleitet – Ehrensache, dass er auch zur keltischen Kaffeepause eine akustische Perle beisteuert. Der 60-jährige Singer/Songwriter aus Perthshire ist eine Ikone weit über seine schottische Heimat hinaus und hat einige der schönsten Widmungen für seine Heimat geschrieben, unter ihnen die heimliche Nationalhymne „Caledonia“. MacLeans erstaunliche Karriere führte von einer Mitgliedschaft bei den genauso sagenumwobenen wie trinkfreudigen Tannahill Weavers zu einem Soloerfolg von London bis Sydney. Sein Handwerk wird über die Grenzen des Folkgenres geschätzt, Coverversionen seiner klanglichen Artefakte von Paolo Nutini oder Ronan Keating oder die Verwendung seiner Töne in Hollywood-Produktionen zeugen davon. 2011 bekam Dougie MacLean für seine Verdienste einen Orden des British Empire. „Are Ye Sleepin' Maggie?“ begleitet den Sänger seit seiner Zeit bei den Tannahill Weavers in den 1970ern und geht auf ein Gedicht des Namensgebers der Truppe, Poeten Robert Tannahill (1774-1810) zurück.

Kaum eine schottische Band hat die keltische Musik in den letzten 30 Jahren so auf den Kopf gestellt wie CAPERCAILLIE. Anfang der Neunziger begann die Truppe um Sängerin Karen Matheson und Akkordeonist Donald Shaw pionierhaft, Elektronik mit alten gälischen Melodien zu koppeln und sorgte so dafür, das das alte keltische Idiom erstmals die britischen Charts enterte. Weltweiter Ruhm, mehrere goldene Schallplatten und ein Soundtrack für den Blockbuster Rob Roy – dies sind bestimmt die berühmtesten Auerhühner (so die Übersetzung des Bandnamens) des Planeten! „Him Bò“ kommt vom 2008er-Album Roses And Tears und geht wie viele Capercaillie-Melodien auf ein gälisches Lied zurück, das die Musiker im Archiv der School Of Scottish Studies in Edinburgh gefunden haben.    

„The Star Of The County Down“ ist eines der bekanntesten irischen Tradtionals.  Den Text zur lebendigen Melodie schrieb der Dichter Cathal McGarvey, und er erzählt die Geschichte eines jungen Nordiren, der sich in ein Mädchen namens Coleen vernarrt. Die zeitlose Geschichte wird hier vom Sänger Michael Banahan und dem Gitarristen Anthony McDermott vertont, die sich unter dem Namen THE BAILEYS zusammengefunden haben und mit dem Album A Song For Ireland ein intimes Folk-Kompendium herausgegeben haben. Beide sind seit vielen Jahren Zugkräfte der irischen Musik, Banahan als Gründer der Band Rig The Jig, McDermott als Bühnenpartner der Vokalistin Patricia Lane.  

Der Name CARA DILLON bringt die Ohren einer neuen Folkhörergeneration zum Leuchten. Die Dame aus dem nordirischen County Derry ist tief verwurzelt in der Tradition aufgewachsen: Als Kind lauschte sie in den Dorfpubs gebannt den Liedern und Geschichten der alten Männer und nahm an den Fleadhs, den lokalen Musikfesten teil. Bereits mit 14 Jahren konnte sie sich "All Ireland Champion" in der Kategorie Gesang nennen, ein Jahr später stieg sie bei der englischen Folkpop-Formation The Equation ein. Dort lernte sie ihren zukünftigen privaten wie musikalischen Partner Sam Lakeman kennen. Drei BBC Radio 2 Folk Awards, eine der wichtigsten Auszeichnungen der Folkwelt, konnte Dillon seitdem erringen. Einen bezaubernden Eindruck ihrer Sangeskunst bekommen wir in „The Parting Glass“ geliefert, ein 500 Jahre alter Abschiedssong schottischer Herunft, den sie hier mit transparenter Stimme und Pianobegleitung interpretiert.

In die jüngste schottische Folkhistorie geleiten uns MÁNRAN. Die Band hat sich erst 2010 gegründet und verkörpert die Frische der traditionellen Musik im 21. Jahrhundert. Mánran arbeiten zwar auch mit dem Instrumentarium einer Rockband, verzichten aber auf elektronische Beigaben. In ihrer jungen Geschichte können die sechs Freunde schon auf einen Auftritt bei den Olympischen Spielen in London 2012 und beim renommierten Celtic Connections-Festival in Glasgow zurückblicken, zwei Alben verließen bereits ihr Studio. Mit „An Eala Bhàn“ (der weiße Schwan) entführen sie uns in die Zeit des Ersten Weltkriegs. Der Poet Dómhnall Ruadh Chorúna komponierte das Lied, während er an der Schlacht an der Somme beteiligt war. Mitten im Kampf dachte er an die Heimat und die Frau, die er zuhause liebte, fragte sich in seinem kalten Schützengraben, ob er sie wohl jemals wiedersehen würde. Die ergreifende Ballade wurde zu einer der populärsten schottischen Folktunes.

Mit FINBAR FUREY präsentiert sich eine Eminenz der irischen Folkszene. Der 68-jährige Dubliner wurde schon in den 1970ern mit seiner Familienband The Fureys zur Legende, Finbar trat dort besonders an den Uilleann Pipes, dem irischen Dudelsack in Erscheinung. Mit seinem Bruder Eddie war Finbar zuvor schon als Duo unterwegs gewesen, teils hatten sie die Backingband für die Clancy Brothers gestellt, die wohl berühmteste Acappella-Gruppe von Exil-Iren in Amerika. Erst 1997 entschloss Finbar sich zu einer Solokarriere. Die entfaltete sich sowohl auf musikalischem Terrain als auch auf der Leinwand, denn der Musiker wurde zum Filmstar in Streifen wie Gangs Of New York und Adam & Paul. „School Days Over“ kommt von Fureys Scheibe Colours (2011). Folkbegeisterte mögen den Song aus der Feder des großen schottischen Liedermachers Ewan MacColl in der Aufnahme der Dubliners kennen.

Bei alten Hunden, die ihres Augenlichts beraubt sind, regt sich eher Mitleid als musikalische Begeisterung. Ausnahme: Diese Herren, die schon seit über zwei Jahrzehnten zu den Aushängeschildern des Scottish Folk-Revials zählen. 1990 gegründet, durchlief die Band verschiedene Besetzungkapitel, heute ist noch der Fiddler Jonny Hardie aus der "Urzeit" dabei. Die OLD BLIND DOGS zählen zu den Bands, die behutsam rhythmische und harmonische Neuerungen in den Folk einführen, ohne ihn aufs Popparkett zu zerren. Dafür haben sie 2004 und 2007 den Scots Trad Music Award erhalten und werden selbst an der amerikanischen Westküste gepriesen. Elf Alben gehen auf das Konto der Dogs, wir vernehmen hier mit „Braw Sailin'“ ein Reggae-infiziertes Kleinod aus dem Werk Four On The Floor (2007).         

Noch einmal berücken uns geblasene Sounds: Der Schotte CALUM STEWART gehört in der Heimat zur ersten Liga der Flötisten und Piper, gerühmt für seine lyrische Herangehensweise ans traditionelle Material. Er wurzelt fest in Schottlands Musikgeschichte, bricht aber erkundungslustig stets zu neuen Ufern auf. Seine Studiopartner kommen von der keltischen Musik denkbar weit entfernten Gefilden, wie etwa der British Asian-Produzent Nitin Sawhney, aber auch Landsleute wie die Band Mánran, die wir hier schon kennen lernen durften, sind darunter. Die elegante Instrumentalkomposition „Looking At A Rainbow Through A Dirty Window“ findet sich auf Stewarts bislang einzigem Soloalbum Earlywood von 2008.

Im Finale besuchen wir alte Recken des schottischen Folkrevivals: Die Gründung der BATTLEFIELD BAND, benannt nach einem Glasgower Vorort, geht aufs das Jahr 1969 zurück. 46 Jahre lang haben sie mit virtuosen Instrumentals und ergreifenden Folkballaden den Katalog der modernen Folkgeschichte bereichert, viele Line Up-Wechsel durchstanden. 30 Alben haben sie seit den Siebzigern veröffentlicht, man kennt ihren Namen in Hongkong, Jordanien und Usbekistan. Um die Kaffeerunde in keltischen Breiten zu beschließen, steuern die Mannen hier den Song „Tramps & Hawkers“ bei, der im späten 19. Jahrhundert von Jimmy Henderson geschrieben wurde. Er ist den wandernden Geschäftsmännern gewidmet, die mit ihrer Ware durch die Highlands ziehen. In diesem Stück vom 1995er-Album Threads sind noch Gründungsmitglieder zu hören, darunter Keyboarder und Akkordeonist Alan Reid, Dudelsackspieler Ian MacDonald, der Gitarrist Alistair Russell und John McCusker an der Fiddle.

Ob im Pub oder Café: Vom River Liffey in Dublins Zentrum bis zu den Mauern des Edinburgh Castle lässt es sich gemütlich in diesen vielgestalten Keltenklängen zwischen Tradition und Moderne schwelgen.
